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Ende der Säkularısierung?
Neuere Einsichten VO 29 Kongrefß

der }nternationalen Gesellschaft für Religionssoziologıe

Fur die Religionssoziologie bietet das Gebiet der ehemalıgen DDR auch fast Z7We]
Jahrzehnte ach der Wiedervereinigung eiıne esondere relıg10se Sachlage. In aum
einer anderen Regıion Europas o1bt e1iIn vergleichbar hohes Ma{fß anhaltender
Religionslosigkeit. Hıer zeıgen sıch Phänomene elnes Säkularisıerungsprozesses,
die sıch nıcht ohne welıteres die üblichen Deutungsmuster der Auseinander-
SCEIZUNG 7zwischen Moderne und Religion subsumieren lassen.

Ende Jul: 2007 tand 1n Leipzıg der 29 Kongrefß der Internationalen Gesellschaft für
Religionssozi0logie der Überschrift „Secularıty and Religi0us Viıtalıty“
(„Sakularısıerung un!: relıg1öse Vıtalität“) [)as Titelblatt des Programmhefts
zeigte dıe Leıipzıiger Nikolaikirche m1t der Gedenksäule für die „Friedliche Revolu-
tıon  D Was sıch zunächst W1€ 1ne harmlose Stadtansıcht ausg1bt, sıch auf
den 7zweıten Blick als „Sınnbild“, das dıe Schwierigkeit eiıner klaren Verhältnisbestim-
INUNS VO  . Säakularısıerung un relıg10ser Vitalität überaus gul veranschaulıicht: Leıp-
zZ1e WAar herausragender Schauplatz VO ENOTINEN politischen Veränderungsprozessen,
die maßgeblich auch 1m kirchlichen Kontext Gestalt ANSCHOILLILL hatten. Di1e tried-
lıche Revolution, dıe 1989 7A08 Zusammenbruch der SED-Diktatur ührte, tand ıhre
Sammlung un: Inspiration VOI allem auch durch die Friedensgebete 1n der geNANNLEN
Niıkolaikirche. Zugleich aber steht diese Kırche 1n eıner repräsentatıven Stadt (Dst-
deutschlands, sıch der tiefgreiıfenden gesellschaftlichen Umbrüche der
relıg10sen Sıtuation se1lt DDR-Zeıten aum verändert hat

Di1e geschichtlichen omente, dıe dieses speziıfische Verhältnis VO Religion und
Moderne mıtbestimmen, lassen sıch 1n Leipzıg WwW1e€e 1n eıner Modellstadt
Denn S1Ce 1st nıcht LLUT dıe Stadt der triedlichen Revolution, sondern W AaTtT auch wWIrt-
schaftliches Zentrum der DDR, und mıt ıhrer Musık- un! Messetradition reprasen-
tiert S1Ce den Kulturprotestantısmus e1ınes selbstbewulfsten autgeklärten Bürgertums.
Deshalb zählen den emblematisch aufgeladenen (Irten dieser Religionsge-
schichte außer der Nıkolaikirche auch die homaskirche als bedeutender (Dit
protestantischer Musikkultur un!: dıe gESPIFENSLE Paulinerkirche als Symbol der
Auseinandersetzung VO  — Religion und Ideologie der Soz1ialistischen Eınheitsparte1
Deutschlands 1m A Jahrhundert. hne da{fß das Zusammenspiel dieser Fak-

Jer weıter ausgefaltet werden könnte, wırd deutlich, da{fß die aktuelle Phäno-
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menlage komplex 1St SO verwundert nıcht, da{fß Studien dieser spezifischen
Sıtuation 1n Ostdeutschland in etzter e1ıt ewegung ın die gul konsolidierten
Theoriegebäude der Religionssozi0logıe gebracht haben IDIE Internationale Gesell-
schaft füur Religionssozi0logie hatte also gule Gründe, ach 20 Jahren wıeder ach
Deutschland un: spezıell nach Leipzıg eıner „Ortsbegehung“ kommen.

Die klassısche Säkularisierungsthese un ıhre Fortentwicklungen
Um dıe UÜberschrift des Kongresses erschliefßen, mu{ die aktuelle Theoriediskus-
S10N 1n der Religionssoziologıie 7AUHE Sprache kommen. In ıhrem Mittelpunkt steht
nach W1€ VOILI die Säkularisierungsthese, dıe mafßgeblich durch Max Weber Begınn
des veErgansSCHCH Jahrhunderts tormuliert wurde S1e behauptet, da{fß sıch ıIn der
Moderne, un dem Finflu{fß VO zunehmender Urbanisierung, Industrialisıerung,
steiıgendem Wohlstand, Individualisierung un!: kultureller Pluralısıerung oroße
Umwälzungen auch 1m Bereich der Religion ereiıgnen. Durch die Autonomıisıerung
VO Politik kommt eıner institutionellen Irennung V() Staat und Kirchen.
Zunächst zeıgen sıch dıe Folgen VOT allem 1im Bereich der organısıerten Relıgi0n, die
zunehmend den öffentlichen Bereich verliälßt un ZAIT: Privatangelegenheıit wiırd.

Die ursprünglıche, radikale Version dieser Theorıie yeht VO eıner generellen In
kompatıbilıtät 7zwischen Moderne un: Religion AaUus un vertritt dıe Unumkehr-
barkeıt des Säkularısıerungsprozesses, sofern 65 keıine radıkalen soz1alen Umwaäl-
ZUNSCH oibt S1e prognostizıert das vollständıge Verschwinden VO Religion 1n
modernen Gesellschaften. Inzwischen werden die Konsequenzen der Begegnung
VO Religion un: Moderne dıifferenzierter beschrieben. Von einem zwangsläufigen
un:! unumkehrbaren Säkularisierungsprozeiß wiırd aum och AauUSgCSANSCIL, eher
spricht 3858  = VO eınem generellen Bedeutungsverlust. Es geht lediglich die Ver-

knüpfung der testgestellten Prozesse 1n der Weıse, da{fß zunehmende Säkularısıerung
allgemeın 1ne Abnahme relig1öser Vitalität bedeutet. Mıt diesen Einschränkungen
hat die Theorıie ein1ges Schärfe verloren. Dieser Rückzieher 1St verständlich —

gesichts der zunehmend ylobalen Betrachtung, die ımmer deutlicher macht, da{fß die
begegnende Vielfalt rel1g10ser Sıtuationen auch 1n modernen Gesellschatten sehr
unterschiedliche Entwicklungen kennt. Entsprechend befindet sıch die Siäkularisie-
rungstheorie selıt eıt un Beschufß AUS mehreren Rıchtungen.

1Wa se1lt Antang der 900er Jahre des vVErgHaANSCHCH Jahrhunderts konzentriert sıch
Religionssoziologie verstärkt autf das Phänomen der Privatisıerung VO Religi0n,
und 6S wurde eıne Individualisierungsthese aufgestellt, die der Annahme VO  e einem
generellen Verschwinden VO Religion wiıderspricht. Sıe yeht davon aUs, da{fß sıch
die Begegnung mıt der Moderne VAQHE allem autf dıe institutionalisierte Religion NCHA-
t1V auswiırkt, während dem Religiösen 1mM individuellen Bereich ach WwW1€e VOT: hohe
Relevanz zukommen ann Der Bedeutungsverlust oilt also 1Ur partiell und ZW ar
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ür den öffentlichen Bereich. Im Zug dieser Argumentatıon 1st iın etzter eıt oft VO

eıner relig1ösen Renaıissance gesprochen worden.
Kennzeichen der Individualisierungstheorie 1st eın stark erweıterter Begriff VO

Religion, der die IDomäanen vordefinierter Glaubensdoktrin Sprengt. Di1e ede VO

„unsıchtbarer Religion“ (Thomas Luckmann) un: „häretischem Imperatıv“ (Peter
Berger) stellt den relıg1onskulturellen Pluralismus 1n den Mittelpunkt, den ıne Ten-
denz ZUrT Entinstitutionalisierung kennzeichnet. Der Rückzug der Religion 1n private
Lebensbereiche bedeutet 1n dieser Lesart nıcht zwingend zugleich eın Nachlassen ıh-
LK: Vitalıität. Die anhaltende Lebendigkeit VO Religion macht sıch iın der Vieltalt der

Ausdrucksmöglichkeiten emerkbar, die gerade durch den Wegfall der institu-
tionellen Reglementierung verstärkt Zzu Zug kommen annn Interessanterweise tiel
aut dem Kongrefß ın diesem Kontext ZUIT Benennung außerinstitutioneller Religiosıtät
nıcht selten das Stichwort „Spirıtualität”. Die Wahrnehmung den Religions-
sozlologen scheıint se1n, da{fß Spiritualität un! Institution sıch wiıdersprechen.

Religionssoziologıie den Gesichtspunkten eınes Marktmodells

Geradezu ENTIZSCSCNSESEIZL 7008 klassıschen Säkularisierungsthese verläuft die Ar
yumentatıionslinıe VO VOT allem US-amerikanıiıschen Relig10onssozi0logen, dıe das
Feld des Relig1ösen mi1t Hıltfe elınes Marktmodells untersuchen. Im Hıntergrund
steht dıe Rational Choice Theory die Theorie der ratiıonalen Entscheidung,
eıne ökonomische Handlungstheorie, die auf religionssozi0ologische Fragestellun-
SCH übertragen wurde. S1e wiırd 1mM tolgenden austührlicher behandelt, weıl S1e die
religionssozi0logische Diskussion ZBEI: eıt mafsgeblich bestimmt.

Die Rational Choice Theory entwickelt 1ne Theorie der Religion, der die Markt-
ZESELZE als Zusammensbpıel VO Angebot un Nachfrage zugrundelıegen. Diese
Orıentierung ökonomischen Gesichtspunkten bringt mı1t sıch, da{fß relı210öse In
stıtutionen mıt säkularen Teilnehmern ökonomischen Austausch verglichen WT -

den, die durch die Kräfte des Marktes beeinflufßt siınd Dıie relig1ösen „Anbıeter“ sind
W1€ weltliche Produzenten durch Eıgeninteresse motiıvliert un: bestimmen durch die
Qualität ıhres Angebots, WI1Ie€e stark dıe relig1öse Nachfrage 1ST. Im Fokus der Betrach-
Lung dieses Theorieansatzes steht der einzelne Mensch, der „rational”, nach bwä-
SunNng der Kosten un: Nutzen un Berücksichtigung VO  = Vorgaben Entscheidungen
trıfft. „Rational“ 1St hier nıcht auf logisch oder vernünftig einzuschränken, sondern
beschreıibt diıe Konzentratıon auf kognitive Aspekte iın der Entscheidungsfindung.

Die Analyse der Markttheoretiker legt offen, da{fß Säkularısıerung eine zuneh-
mende Pluralisıerung mi1t sıch bringt. Diese Pluralisierung führt jedoch nıcht e1-
HET allgemeınen Relatıyvierung un damıt Schwächung, sondern bringt eiıne Zunahme
relig1öser Vitalität mIı1t sıch, weıl die Angebote autf dem relig1ösen Markt vielfältiger
werden, ganz ın dem Sınn, da{f verstärkte Konkurrenz das Geschäftt belebt.
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ine zentrale Rolle spielt in diesem Zusammenhang dıie Idee der Religionsfreiheıt, die
1ın der Moderne um Iragen kommt und die relıg1Ööse Landschaft stark verändert.
Durch dıe Trennung VO Staat und Kıirche kommt eiıner OÖffnung des Marktes,
da das wetthbewerbsverzerrende staatlıche Monopol wegfällt. Deshalb lautet die Pro-

dieser Siıchtweise, da{fi die MIt der Säkularisierung einsetzende Pluralisierung
des relıg1ösen Marktes trüher oder spater eıne Revitalisıerung miıt sıch bringen erd In
der Konsequenz heifßt das, da{ß moderne Gesellschatten und Religion nıcht 1Ur nıcht
1mM Wıderspruch stehen mussen, sondern da{ß Säkularısıerung dieser Rücksicht

eiınen posıtıven Ftfekt auf dıe Entwicklung 1m Bereich des Religiösen hat
Begritfe, dıe 1er ZUr Anwendung kommen, W1e Kosten, Kapiıtal, Angebot und

Nachfrage sollten nıcht \V4@)} vornhereıin eıner negatıven Einschätzung führen,
denn zunächst geht 1Ur un eın Theoriemodell. Der damıt einhergehende Ver-
tremdungseffekt annn helfen, N6 Aspekte 1ın den Blick bekommen. 1ne Hr
rungenschaft dieses Modells 1ST CS, da{ß nıcht 1Ur dıe relig1öse Nachfrage 1mM Miıttel-
punkt steht, sondern zwangsläufig auch das Angebot. Dieser Perspektivenwechsel
1St insotern wichtig, als die rage ach relıg10sen Bedürtnissen sehr schnell eıner
psychologisierten Betrachtung tühren kann, während die Konzentratıon auf die
„Versorgung” VO  — allem die soz1ıale Dimension Z Zug kommen Alßt In der Tatı
sınd Ja Religionsgemeinschaften miı1t der rage beschäftigt, W1€ S1Ce Anhänger ZEW1N-
1G können un!: W1€e S1e ıhre Botschaft überzeugend darstellen. Das Feld der
Mıssıon, das als Wettbewerbsgeschehen aufgefaßßt werden kann, spielt hıer eıne
Rolle Allerdings 1St ZeEWaZLT, davon auszugehen, da{fß mI1t dem verstärkten Kon-
kurrenzdruck automatisch eıne Erhöhung des Qualitätsstandards einhergehen
wuüurde. Vielmehr könnte 1111l VO eıner ıntensıveren Kundenorientierung sprechen,
die och nıchts mıiıt Qualität Z tun haben mMuUu

Auft dem Kongrefß der Internationalen Gesellschaft für Religionssoziologie 1ın
Leipzıg wurde dieses Marktmodell ımmer wiıieder dahingehend krıtisıiert, da{fß die 1M
Hintergrund stehende Rational Choi1ice Theory davon ausgeht, komplexe so7z1ale
Phänomene könnten schlichtweg ber die Erfassung der individuellen Handlun-
SCIL, die ıhnen zugrunde lıegen, erschlossen werden. Soz1ales Verhalten wırd eintach
als AUS Einzelhandlungen usamrnengesetzt verstanden. Dabe! wırd das Indivi-
duum durch den Wunsch ach Bedürfnisbefriedigung motivlert. Um das Ziel eines
möglichst hohen Grades Befriedigung erreichen, MUu CS die Vorgaben und
Bedingungen ın Betracht zıehen. In dieser Sıcht beruht eine Entscheidung aut eıner
Kosten-Nutzen-Kalkulatıon, die den Eınsatz abwägt, den die Befriedigung eınes
Bedürfnisses verlangt. Entsprechend diesen Voraussetzungen wırd auch soz1ales
Verhalten als Austauschprozefß verstanden. SO W1e€e der Verkehr VO Guütern un
Leistungen ach ökonomischen Gesetzmäßigkeıiten abläuft, werden so7z1ale Inter-
aktionen durch Werte und gesellschaftliche Anerkennung reglementiert.

egen diese Parallelisierung VO soz1aler Interaktion un: ökonomischer and-
lung richtet sıch die schärtste Krıtik, da die Handlung eiıner Person siıch nıcht AUS-
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schließlich durch Belohnung oder Kosten motivıert. Es ann nıcht eiıntach davon
aUS  CHh werden, da{ß Individuen ımmer „rational“ abwagen. Besonders 1mM —_

lig1ösen Bereich vernachlässıgt diese Festlegung autf Marktgesetze, da{fß Entschei-
dungen nıcht UL „rational“, sondern auch „habıtual‘ getallt werden. Religiöse
Menschen beruten sıch beispielsweise auch auf TIradıtionen un: Gewohnheıten,
Sanz abgesehen VO emotionalen Aspekten.

Außerdem wırd der Rational Choice Theorie bemängelt, da{fß der festgestellte
„methodologische Individualismus“ CS m1T sıch bringt, da{fß kollektives Agıeren,
71ale Normen und soz1ale Strukturen nıcht ausreichend ertafßt werden. Denn Indi-
viduen kalkulieren nıcht 1Ur entsprechend iıhren eigenen Interessen, sondern orıen-
tieren sıch so7z1alen Gruppen und Körperschaften, die ebenfalls als Handelnde 1n
den gesellschaftlichen Interaktionen auftreten. Fragen, die 1n diesem /Zusammen-
hang auftauchen, W1€ das Zustandekommen VO so7z1alen Normen, die auf Gegen-
seitigkeit, Uneigennützigkeıit un Vertrauen rekurrıeren, verweısen aut 1ne Eıgen-
gesetzlichkeıt soz1alen Handelns.

Die Rational Choice Theory zählt generell den eintlufßreichsten Ansätzen der
Sozliologıe 1n den Vereinigten Staaten, und durch die Übertragung aut dıe Religi-
ONSSOZI0Llog1e wurden orofße Erwartungen S1E geknüpftt. Deshalb 1st CS nıcht VEI-

wunderliıch, da{fß die relıg10se Sıtuation 1n den USA: die aum Marktregulierungen
VO staatlıcher Seıite kennt, das Herkunfttsmilieu für diese Theorıie abgıbt. Daraus
allein sollte iıhren Vertretern eın Vorwurt vemacht werden, denn auch eıne autf e1-
N bestimmten Hıntergrund entwickelte Theorie oilt, solange S1Ce nıcht falsıtiziert
WITF:! d och be1 SCHAUCICI Betrachtung annn INa  e sıch des FEindrucks nıcht erweh-
FeN,; da{fß die Rational Choi1ice Theory nıcht L1UT aut die relıg10se Sıtuation der USA
zugeschnıitten ISt, sondern 1m spezıiellen auft ein Christentum S-amerikanıscher
Pragung, das sıch durch eıne „kongregationale“ Vertaßtheit auszeichnet.

Nıcht Instıtutionen, (Irte oder Hierarchien stehen 1mM Mittelpunkt, sondern DPer-
sonenverbände, dıe dıie „Versammlung“ der Gläubigen repräsentieren. Daher $511t

ıhr auch eicht, relig1öse Organısatıonen miı1t Konzernen vergleichen, be] de-
NeN CS sıch ebentalls Personaleinheiten handelt. 1ne qualitativ hochwertige Än-
gebotssituation wırd dann m1t eiınem möglichst breiten Sortiment ogleichgesetzt, das
1n den USA durch dıe vielen kiırchlichen Gemeininschatten bereitgestellt wird. Durch
diese Fixierung yeschieht eıne Verengung des Blickwinkels, die sıch auch 1n der An-
wendbarkeit der Theorie nıederschlägt.

War verweısen die „Markttheoretiker“ DAUET: Stutzung ihrer Argumentatıon
beispielsweise auf die skandinavıschen Länder, für dıe S1E die Ahbhagl vorhandene
relıg1öse Praxıs der Bevölkerung durch das staatlıch gestutzte Monopol der EVA

gelisch-lutherischen Kıirche Zanz plausıbel erklären können. Ihren Gegnern Fällt
allerdings eıcht, mıi1t 1NnwWweIls auf katholische Länder W1e€e Irland und Polen kon-
EeLN; der staatlichen Unterstutzung e1in relatıv hohes Ma{iß kirchlicher
Partızıpation vegeben 1St. Spätestens diesem Punkt MUu die Ratıional Cho1ice
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Theory weıtere Gesichtspunkte (Geschichte, soz10-polıtische Gegebenheıiten) in
hre Argumentatıon aufnehmen. Dadurch geht aber die viel gepriesene FEintfachheit
des Erklärungsmodells verloren, un *N zeıgt sich, da{fß eıne sımple Reduktion auf
das Marktmodell der Komplexıtät gesellschaftlicher relig1öser Verhältnisse nıcht
gerecht wird.

Der Tatsache, da sıch viele relig1Öse Gemeinschaften über lokale Zugehörigkeit
definieren, wiıird in dieser Sıchtweise nıcht Rechnung getragen und entsprechend
tinden „volksrelig1öse“ Phänomene in diesem Zusammenhang wen1g Beachtung.
Darüber hınaus haben Studien, die autf dem Kongrefß 1n Leıipzıg präsentiert wurden,
gezeıgt, dafi relig1öse Szenarıen, dıe den christlichen Kontext verlassen, weıtere
Schwierigkeiten aufwerten. Der Mangel Aall interrelig1öser Perspektive schlägt ın
dieser Konzeption voll Buch, und das wıegt schwer angesichts der zunehmen-
den Notwendigkeıt eıner ylobalen Betrachtung relig1öser Phänomene.

Theorien auf dem Prüfstand empirischer Forschung
Mıt diesem 1NnweIls auf relig1öse Sıtuationen ın konkreten Ländern und Studien
bestimmten Phänomenbereichen, die Je nachdem Zur Untermauerung oder Wider-
legung VO Erklärungen angeführt werden, 1st eın weıterer wichtiger Zweıg SOZ10-
logischer Arbeıt angesprochen. Zur Soziologie yehört neben der Theoriebildung
die empirische Forschung, un: 1st ımmer ein spannendes Unterfangen, WE

theoretische Aussagen mI1t empirischen Daten konfrontiert werden. Be1 den Metho-
den FALT. Datengewiınnung wırd zwıischen empirisch-qualitativen un! empirisch-
quantıtatıven Erhebungen unterschieden. Theoretisch sınd empirisch-quantatıiıve
Zugänge mehr einem naturwissenschaftlichen Methodenideal verpflichtet, während
qualitative Methoden sıch AaUus eıner hermeneutischen TIradıtion entwickelten.
Quantitative Studien 1etfern Überblicksergebnisse 1n orm VO durveys, während
qualitative Studien zunächst bereichsbezogene Aussagen treffen, die beispielsweıse
auf der Auswertung VO Interviews beruhen.

Empirische Datenerhebungen können dazu dienen, Theorıien verifiıziıeren,
oder S1e werden als Materı1al gesehen, 4aUus dem durch besondere Analyseverfahren
Theorien entwickelt werden. Dazu werden 1mM quantıtatıven Vertahren Katego-
1en 1m Vorteld erstellt, das empirische Feld darauthin befragen. Dagegen
entwickelt das qualitative Vorgehen die Kategorıien erst AUS dem erhobenen Das
tenmaterı1al. Quantitative Erhebungen lange elıt vorherrschend gegenüber
den qualıitativen Zugängen, denen Ianl mangelnde iıntersubjektive Veritizierbar-
eıt vorwart. Umgekehrt wurde der Surveyforschung krıtisıiert, da S1€e 1Ur

posiıtivistische Deskription betreıibe. Dieser Methodenstreıt, der 1ın der zweıten
Hältfte des Jahrhunderts ın den Sozialwıissenschaften sechr ONtrovers geführt
wurde, 1St weıtgehend beigelegt. Es 1st iınzwischen allgemeıne Überzeugung, da{fß
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die beiden Vertahren sıch erganzen. Das zeıgte sıch auch auf dem Leipzıger Kon-
orefß, der vielleicht auch eshalb auf theoretischem Gebiet wen1g Neues bot
Beide Methoden, angewandt auf verschiedenste Felder, durch dıe ( S
stellten Studien vertireten

Als Beispiel] eiıner empirisch-quantitativen Forschung soll eine aktuelle Stuchie Z
relıg1ösen Entwicklung 1n EKuropa dienen. Dabei andelt C sıch um eın Projekt der
Vergleichenden Kultursoziologie Al der Viadrina-Universität 1n Franktfurt/Oder,
das durch die Volkswagen-Stiftung gefördert wıird ch beziehe 10 auf die Ana-
lyse Jetlet Pollack, der anhand der Ergebnisse auch eine Bewertung der(
stellten Theorien vornımmt

Er wäihlt tür se1ıne Untersuchung der relıg1ösen Sıtuation die drei Gesichtspunkte
Mitgliedschaft, Praxıs un Überzeugungen. Diesen welst S: die korrelierenden Hr-
hebungsmomente Konftessionsgebundenheıt, Kırchenbesuch un Glaube Al (sott

[)a diese Indiıkatoren offensichtlich auf etablierte christliche Vorstellungen Be-
ZUS nehmen, fügt Gr eınen Bereich „Astrologie, Spiırıtismus, Okkultismus“ hınzu,

auch die instıtutionsunabhängıge Religiosität abzudecken. Dıie Ergebnisse WT -

den proportional Geburtsjahrgängen (Kohorten) angegeben, die eiıner Eınteilung
ach (Generationen entsprechen. Die Bezugsgröße „Alter der befragten Personen“
1St nıcht unerheblich tür die Ergebnisse, da bei ihrer Interpretation berücksichtigt
werden mufß, ob CS sıch anhaltende Entwicklungen handelt, die (CGGenerationen
übergreıfen, oder vorübergehende Trends, die sıch auf die unterschiedliche Relevan7z
VO Religion 1mM individuellen Lebenszyklus beziehen. Letztlich lassen sıch anhal-
tende Entwicklungen auch 1Ur durch Langzeıitstudien teststellen.

Die Studie bezieht sıch auf Europa. Es wırd also deutlich, da{fß quantıtatiıve For-
schung wirklich eiınen UÜberblick über weıtläufige relig1öse Landschaften verschaf-
ten annn Die Crux jedoch 1st die Auswahl un: Formulierung der Kategorıen, enn
je weıter das Fe  Ar 1St, das abgedeckt werden soll, desto eintacher mussen die Kate-
gorien se1n, damıt das Datenmater1a] andhabbar bleibt. CS mu{fß 1M Hınter-
kopf behalten werden, da{fß das Feld sehr unterschiedliche regıionale Sıtuationen
taßßt, auf die 1ın eıner vergleichenden UÜberblicksstudie nıcht eingegangen werden
annn Das Alßt sıch Kirchenbesuch verdeutlichen, der offensichtlich in einem
vorherrschend katholischen Land wWwW1€e Italien 1NnNe€e andere Bedeutung hat, als 1n
eiınem gemischt konftessionellen Land w1e Deutschland. ber alleın die Berück-
sıchtigung der denominationalen Sıtuation reicht nıcht AaUs, die unterschiedliche
relig1öse Prägung Italien un Polen erklären, obwohl sıch beıide ale
mehrheitlich katholische Länder handelt

Hıer sollen 1Ur einıge ausgewählte Ergebnisse der Studıe geENANNLT werden. Es
zeıgt sıch, da{ß „Kirchenbesuch“ un „Glaube (S6tt“ rückläufig sind, 100
IAAKS  - 1n einıgen osteuropäıschen Sıtuationen, die jedoch be1 der Gesamtbetrachtung
nıcht merklich 1NSs Gewicht tallen. Eın Anstıeg Alr sıch bei außerkirchlicher eli-
210S1tät teststellen, VOT allem bei den Jüngeren Kohorten. Dennoch Ißt das nıcht die
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Schlufstolgerung Z da{fß der Rückgang der tradıtionellen (institutionalısıerten) RD

lıg10s1tät bei eınem gleichzeıtigen Anstıeg VO außerkirchlicher Praxıs sıch 1n eıner
konstanten oder steigenden relıg1ösen Individualisierung auswirkt. Eher 1St F >
dafß dort, alternatıve Praktiken auftauchen, der Verlust tradıitionellen Formen

höher 1STt. Entsprechend stimmt Pollack den Vertretern der Individualisıie-
rungsthese darın Z da{fß nıcht eintach einen Rückgang o1bt, sondern 7zusätzlich
eine radikale Veränderung der praktızıerten Formen.

Fur ıh steht diese Beobachtung der Individualisierungstheoretiker allerdings
nıcht 1m Widerspruch ZAT: Säkularisierungstheorie, sondern sieht darın eınen —

gänzenden Aspekt. as kann anhand des Gottesglaubens, der zunehmend eıne Ver-

schiebung VO personalen apersonalen Vorstellungen erfährt, abgelesen werden.
Durch diese Modifizierungen nımmt Religion ZW ar nıcht zwangsläufig ab, aber der
Punkt, autf den Pollack hınaus will, 1St, da{fß damıt eın geringeres Ma{ Verbind-
ichkeit 1ın der relig1ösen Praxıs einhergeht. Sein Hauptaugenmerk lıegt gerade auf
diesem Verlust soz1ıaler Sıignifikanz VO Religion. Der Alt sıch 1n seiınen ugen
ımmer och besten durch die Säkularisierungstheorıe plausıbel erklären,
während die Individualisierungstheorie nıcht ausreıicht, die Resultate voll
integrieren. Am wenı1gsten Evıdenz annn das Marktmodell durch die Auswertung
seıner Studıe tür sıch verbuchen.

Aufschlußreich 1St CS auft dem Hintergrund dieser Schlußfolgerung 1U dıe relig16-
SCI1 Phänomene durch eiıne empirisch-qualitative Studie gegenzulesen, dıe Monika
Wohlrab-Sahr nstıtut für Kulturwissenschaften 1ın Leipzıg durchgeführt hat
S1e untersucht die aktuelle relig1öse Sıtuation 1n Ostdeutschland und erklärt das —

haltend hohe Ausmafiß Religionslosigkeit mMI1t der bewulfsten Herbeitührung VO

Konftliktsituationen durch das soz1ialistische 5System während der DDR-Zeıt S1e
macht drei Kontftlikte aus relig1öse CISUS säkulare Ethiık, relig1öse OS us wı1ssen-
schaftliche Welterklärung, Loyalıtät gegenüber der Kırche Eersus LoyalıtätA
ber dem Staat

[)a ach dem Wegtall der staatlichen Repressionen die Menschen sıch aum genötıgt
tühlen, sıch auf relıg1ösem Gebiet LICU orıentieren, scheint CS > da{fß die Konflikt-
telder nıcht durch dıe soz1ialistische Diktatur geschaffen wurden, sondern ıhre Propa-
ganda mui{fste 1L1UT die bereıits bestehenden weltanschaulichen Kontroversen derart tor-
mulhieren, da{fß sS1e keıne Kompromıisse mehr zuließen. Das trıtt och deutlicher ZULagEC,
WE INa edenkt, da{fß die protestantische Kirche als Hort des Widerstandes eine be-
deutende Rolle 1mM Vorteld der „Wende“ gespielt hat. Zumindest einıge der genannten
Konflikte mussen demnach tiefer 1im Bewulfitsein der Menschen verwurzelt se1n,
ließe sıch nıcht erklären, W ar ul der Kirche ZW al eıne ZEW1SSE gesellschaftliche Be-

deutung zugesprochen wiırd, jedoch der individuelle Lebensentwurf einer Mehrheıit
der Ostdeutschen 2anz zuL ohne relıg16se Dimensionen auszukommen scheint.

Miıt Hılfe VO Famıilieninterviews konnte Wohlrab-Sahr dreı Generationen oyleich-
zeıt1ıg erfassen un: vergleichen: Di1e Generatıon W arlr 7zumelstvor dem Soz1alıs-
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111US noch tradıtionell konftfessionell gebunden un: hat 1n der DDR-Zeıt die kırch-
lıche Biındung aufgegeben. Dıie 7zwelıte CGeneratıon 1St DDR-Zeıten ohne relig1öse
Inhalte und Berührungspunkte aufgewachsen. Und schliefßlich die Wendegenera-
tıon, dıe auch keine relig1öse TIradıtion besitzt, aber 1m Unterschied ZAHT: OTaus-

gehenden nıcht mı1t den genannten Konflikten konfrontiert 1ST.
In dieser drıtten (Generatıon stellt Wohlrab-Sahr fest, da{fß klassısche rel1g10se

Fragen nach Sınn und Tod wiıieder 1nNe Bedeutung erhalten. Da die Antworten weIılt
entternt sınd VO kırchlich-christlichen Aussagen diesen Themen, spricht S1e VOIN

eıner „agnostischen Spirıtualıitat”, dıe dadurch gekennzeichnet 1St, da tradierte
Formen un: kırchlich dogmatische Formulierungen keinerle] Raolle spielen?. Die
relıg1ösen Andeutungen be] der Jüngsten Generatıon spıelen sıch lediglich 1m Rah-
INEeN VO allgemeinen Fragen der Weltdeutung 1b un können vorsichtig als Begınn
einer relıg1ösen Re-Viıtalisıerung interpretiert werden. Deshalb lautet ıhr Kesumee,
da{ß das Ende der Säkularisierung och nıcht abzusehen IStT:

Diese HEHGLEN Ergebnisse geben verschiedenen Ansätzen recht und wıdersprechen
ıhnen zugleıch: Die Kontrontation VO Moderne un Religion, die Jjer 1ın besonders
intens1ıver We1ise geschah, scheint die Säkularısierungsthese untermauern Die In
dividualisıerungsthese kommt bedingt Z Zug be] den aufgezeıigten Aussagen der
Jüngsten (Generatıion. Allerdings mMUu: Ianl sıch tragen, W al Ul DDR-Zeıten Ke=
lıg10n 11UT eiınem geringen Ma{ privatısıert wurde. Das ze1gt, da{fß Entinstitutiona-
lısıerung un:! Privatisierung nıcht zwangsläufig korrelieren. st das Phänomen der
agnostischen Spirıtualität we1lst autf eine (l ansatzhafte Indıvidualisierung hın Was
das ökonomische Erklärungsmodell angeht, annn I111all festhalten, da{ß der e1IN-
setzende Wettbewerb der Religionen ach der Wende 1ın Ostdeutschland bısher
keine nennenswerftfen Früchte gezeıtigt hat Jedoch könnten 1m Sınn der Markt-
theorıe die spirituellen Neuansätze dahingehend interpretiert werden, da{fß die ach-
Irage ach Religion DBg bedingt und vorübergehend verschwindet oder durch eınen
pseudorelıg1ösen materialıstischen Szientismus befriedigt werden anl

Sıcher ware CS auch ohnenswert, dıe Rolle der relıg1ösen Anbieter 1mM Hınblick
darauf,; W1e€e S1e auf diese ageoressive Konfrontation mMI1t „modernen“ Ideen reagıert
haben, tokussıeren. Alleın schon aufgrund der unterschiedlichen Voraussetzun-
SCH, die die großen Konftessionen betretffen Monopolstellung der protestantischen
Kırche un: daraus resultierende Diasporasıtuation der katholischen Kırche dürt-
FGn sıch 1ın dieser Hınsıcht ınteressante Vergleiche anstellen lassen.

Interkulturalıität als bleibende Heraustorderung tür die Theoriebildung
Eınes zeıgen allein schon diese beiden Studien: Die einzelnen Theorien für sıch A
OINMECIL, neıgen dazu, dıie Komplexıtät der relig1ösen Sıtuation unterschätzen.
Deshalb sınd S1€E jedoch nif:ht wertlos, sondern gerade durch die kreatıve /Zusam-
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menschau ihrer Annahmen könnte eın höheres Ma Integration der Ergebnisse
empirischer Forschung erreicht werden.

Das wiırd notwendıger se1N, WE zusätzlich eıne andere kulturelle Matrıx
mı1t 1N$s Spiel kommt. So W1€ heute ein Leichtes Ist;, sıch mMI1t Google-Earth jeden
erdenklichen (Ort dieser Erde aut dem Computerbildschirm heranzuzoomen, 1st
auch die Informationstülle ber rel1g1öse Phänomene aller Kulturbereiche 110

unı! gutl zugänglıch. Das Problem 1St dıe Vermittlung mangels eınes vee1gneten
nstrumentarıums. Nıcht virtuose Neuschöpftung VO Begritfen (z.5 „L1quıd relı-
102“ „flüssıge Religion”) schafft Abhilte, sondern ıhre Systematıisierung. In den
Workshops der Internationalen Gesellschaft tür Religionssozi0logıie hat sıch ımmer
wıeder geze1gt, da{fß dıe Vorstellungen ber die Indikatoren VO relig1öser Vitalıität
weıt auseinandergehen.

Wenn eLIw2 die Häufigkeıt der Tauten 1mM Verhältnis der Zahl der Katholiken
1ın verschiedenen Ländern 1n Beziehung ZESELIZL wırd, annn anı HÜr Lateinamerika
eıne veringere relig1öse Vitalität als Hr das „säkularısierte“ Kuropa behauptet WeI-

den. Diese Sıchtweise provozıerte aber sotort den Eınwand, da{fß beispielsweise die
Taute 1n Polen eın kulturelles Phänomen se1 un: nıchts mi1t tatsiächlichem rel1g10-
SC ngagement ZUuU tun habe [ )as zeıgt, da{fß Vitalıtät un ganz unterschiedlichen
Gesichtspunkten betrachtet wird.

Ahnliches oilt tür dıe ede VO „Säakularısıerung”, die iın unterschiedlichen kul-
turellen Kontexten verschiedene Konnotatıonen enthält. Im indischen Kontext
verbindet InNnan damıt nıcht prımar einen Bedeutungsverlust VO Religion, sondern
1n erster Lıinıe eıne begrüßenden Haltung des Staates, dıie allen relig1ösen Iradı-
tionen gleiches Recht einraäumt, W1e€e Badrinath RaoO VO der Kettering Unıiversıty iın
Flint/USA 1in eiınem Plenumsvortrag auf dem Kongrefß klarstellte.

Weıiteren terminologischen Klärungsbedarf meldet das Phänomen der „V1CAr1O0US
relıg10n” Damıt wırd der Sachverhalt ftassen versucht, da{fß ZW ar 1mM priıvaten
Bereich WEHRR| signıfıkante relig1öse Praxıs vorhanden ISt, aber 1m öffentlichen Be-
reich relıg1öse Werte, Rıten un!: Symbole durchaus befürwortet werden. SO annn
für Westeuropa VO eıner Ditffusion jüdisch-christlicher Werte gesprochen WEGI-

den, dıe breite Akzeptanz tiınden, während dıe Instıtutionen dieser Relig1onen
ıhren Finflu{(ß zunehmend einbüfßen. Das bedeutet, da{ß auch 7zwischen Privatı-
sıerung und Individualisierung unterschıeden werden mufßß, denn während Indivi-
dualisıerung auf Aneı1gnung un Praxıs 1m außerinstitutionellen Bereıich verweıst,
beschreibt Privatisierung LLULT den Aspekt der Entinstitutionalisierung. Fur die
theoretische Diskussion hat das ZUr!r Folge, da{fß s1e 1mM Vorfeld klarstellen mufß, ob
S1Ee den öffentlichen institutionellen Bereich oder die privaten Aspekte VO elı-
2100 tokussıert.

Deshalb 1STt 6S sehr sinnvoll VO unterschiedlichen „Momenten der Sikularıisıie-
rung” sprechen: Je ach Kontext MUu gefragt werden, ob dabe]l den Pro-
e der institutionellen Differenzierung VO Religion un: Politik; die generelle
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Abnahme relig1öser Praxıs und Organısıertheit oder den Rückzug des Religiösen 1ın
den Bereich des Privaten gcht? Schliefßßlich mu aber auch der Terminus Reliıgion
selbst differenziert werden.

Ich schlage deshalb eine Systematisierung MmMIt Hılte VO  aD Kosmologien VOIL, 1in
denen sıch eiıne bestimmte rel1g1öse Weltauffassung spiegelt, allerdings mufÖß 6S

dieser Stelle be1 eınem Vorschlag bleiben?. Relig1öse Ausdrücke, die auft mythologı1-
sche, polytheistische, monotheistische Deutung der Wirklichkeit hinweisen ber
dıe Eınteilung un: Benennung ann INa  - unterschiedlicher Meınung se1n bezie-
hen sıch auf unterschiedliche Weıisen der Realisierung, Trägen, Sinnmotive und
Funktionen VO Religion, und entsprechend dıvergent zeıgen sıch die Auswirkun-
SCH der Begegnung mıt der Moderne.

So 1St leicht einsehbar, da{ß die rage ach Säkularisierung auf dem Hıntergrund
e1inNes aufgeklärten, bürgerlichen Protestantiısmus yrundsätzlıch anderes be-
deutet, als Indıvidualisierungstendenzen ınnerhalb einer indıschen Kaste den
hybriden Verhältnissen des Hınduismus. Rationalısiıerung hat für relıg1öse Magıe
aut dem Hıntergrund e1ines sakralen Monı1iısmus andere Konsequenzen als für
buddhistisches Denken, das radıkal die TIranszendenz betont. Hınzu kommt, da{fß 1n
vielen relıg1ösen Phänomenen mehrere Kosmologien sıch MI1t- un: nebeneinander
zeıgen. Miıt dieser ditferenzierten Betrachtungsweise ann annn auch der Sach-
verhalt eıne sinnvolle Einordnung erfahren, da{fß beispielsweise Religionen m1t eher
dualistischer Wırklichkeitsdeutung selbst Säkularisierungsprozesse auslösen.

In In jedem Fall 1Sst das Gespräch mMI1t der Religionssozi0logie auf-
schlußreich und anregend, WeNnNn CS darum geht, dıe Selbstwahrnehmung 1n der
eigenen relig1ösen TIradıtion überprüfen. Zugleich bietet S1€ eıne Öf-
tentliche Plattform, die auft wohltuende Wei1se wenı1g VO  a Ideologien beherrscht 1st

meın Eindruck VO Kongrefß. Und sıcher sollte nıcht unterschätzt werden, da{fß
ıhr Einfluß autf dıe Ansıchten über Religi0n weılt ber dıe Fachkreise hıinausgeht.
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